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Literarische Umschau

PIPPAL Da Das Perikopenbuch 0O0ON St Frentrud. T'heolog1e und Tagespolıitik
Wıener Kunstgeschichtliche Forschungen, hrsg VO Kunsthistorischen Insti-
Lut der Universität Wıen XI Wıen 1997 Holzhausen, 255 Seiten, Drösch.. 144
Abbildungen (vorwiegend In Schwarz-Weıls)

DIie Autorin, als Professorin Institut für Kunstgeschichte der Univer-
Sıtät Wıen tatıg, ist durch iıne Vielzahl VO  b Publikationen, vorwiegend
Problemen der früh- unı hochmiüuttelalterlichen Kunst 1ın den Bereichen
Buchmalerel, ulptur un Schatzkunst, ausgewlesen. Mıiıt ihrer Publi-
kation, welche die Habilitationsschrift VO  = 1991 1ın gedruckter Form darstellt
(vgl 10} wird ıIn ausführlicher Weise iıne der bedeutendsten Handschriften
der Salzburger Buchmalerei AdUus der Miıtte des Jahrhunderts, das SO erl-
kopenbuch AACY  z Erentrud (München, Bayerische Staatsbibliothek, C: Im
15903), analysiert.

)as methodische nliegen der Autorin besteht nicht LLUTL 1n elnNner Untersu-
chung der Perikopenordnung > 13224 bzw. 201—-229) und In der stilistischen
un:! ikonographischen Einordnung der (davon ganzseiltigen) Minilaturen

den einzelnen Evangelienabschnitten, sondern Pippal fa{lst die Problemstel-
lung welter und definiert die Handschrift insgesamt als historisches Medium,
als -HOoMiIm:. 25 ın dem „der Auftraggeber se1INe Meınung un: Forderun-
sCch ‚UL Sprache bringt, un ‚WarT auf wel Ebenen: auf der des Textes un:!
jener der Bilder”“ 25) An die Behandlung dieser (grundsätzlichen) Proble-
matık S schlie{(st die umfangreiche Analyse der Mınılaturen
39—-110), die Adus der jelza. der dargestellten Themen Schwerpunkte heraus-
iltert Auf die Einordnung des Werkes 1n das historische unı gelstesge-
schichtliche Umfeld (S 111-134) (1 520 den Abschnitten un
35—-164) das methodische Kernstück mıiıt der Thematisierung der hermeneu-
tisch formulierten Aussageintention der Mınılaturen un:! den Möglichkeiten,
diese 1m Zusammenwirken VO Stilanalyse Uun:! ikonographisch-ikonologi-
schen Überlegungen (vgl „ Zuim LOgOS des Stils eın methodischer ersuch”“

153-164]) entschlüsseln. Zusammenfassung un Auswertung der E1n-
zelanalysen (S 165-178), TEel Kapitel miı1t Anhängen 7E Katalog der Mınıla-
turen und der Perikopenordnungen 65—229) SOWI1E dıe uflistung der
Vergleichshandschriften un: Literaturhinweise 31-251) runden das über-
sichtlich gedruckte Buch ab

Als Entstehungsort der Handschri wird VO  a der Verfasserin unter Einbe-
ziehung stilistischer, historischer un kirchenpolitischer Erklärungen das Be-
nediktinerkloster St etier 1ın alzburg, zugleic eINES der bedeutendsten Zen-



45 Literarische Umschau

tren 1ın der Herstellung illumıinierter Codices 1im unı Jahrhundert,
CNOINIHECL (S 6_/ 1 Y 124, DIie Datierung des eX erfolgt unter be-
sonderer Berücksichtigung der historischen Umstände des /weılten KTeuz-
ZUSS Konrads 111 (reg 1138—-1152). Indem Piıppal der Minlatur „Kalser Her-
kleios mıt dem Kreuz C'hristi VOL den loren Jerusalems” fOl S6V) ıne
Schlüsselfunktion zuordnet 85—97/, 111-115, Abb 94) un in der Darstel-
lung Herakle1ios’ die Möglichkeit 1nes „Kryptoporträts” Konrads 1{1 in Be-
tracht zieht 115 113; 129 Anm. leinschränkend]), kommt S1€e dem Er-
gebnis, 1n Zusammenhang miıt den kreignissen dieses Kreuzzuges

ine Einschränkung der Datierung des (CIm auf 1147 /1149 VOT-

nehmen können (S
Eın wesentliches rgebnis der Ausführungen Piıppals besteht 1n der Klärung

des Verhältnisses des CIm DA Perikopenbuch des (’ustos Perhtolt
New OLK, The Pierpont Morgan Library, /8U, alzburg, Peter,
1070 /1075). Die Autorın welst hier (S 33 schlüssig und mıiıt über-
sichtlich gestalteter Tabellen den einzelnen Perikopen S 01-229) nach,
da{fs das Perikopenbuch V O  5 St FErentrud sowochl hinsic  1C- der Miniaturen
als auch ın ezug auf die Perikopenordnung auf der äalteren un ebentfalls in
Gt eter entstandenen Handschrift In New York basiert 17%.) Pıppal macht
damiıt auf das wichtige Faktum der Kontinuntät der Salzburger Liturgie un:!
Buchkunst 1m R und Jahrhundert aufmerksam, das uch eispie der
Mınılaturen des Antiphonars VO  z Peter Wien, Osterreichische Nationalbi-
bliothek, Cod SCr LIOV. Z700 och näher untersuchen ware.

In Zusammenhang mıiıt der geistesgeschichtlichen Einordnung der and-
chrift unterstreicht die Autorın die probenediktinische, das "SCHEUM
canon1icorum “ des Arno VO  a Reichersberg gerichtete Tendenz der Handschrift
un verwelst auf den Amtsantritt des Salzburger Erzbischofs erhar 1m
Jahr 1147 bzw auf seINeEe mögliche Funktion als Adressat der Handschrift

Mıt einem Cluniazenser-Lektionar Parıs, Bibliotheque Nationale, Ms
LLOUV. dCY. lat das die Reformliturgie Clunys VO Begınn des Jahr-
hunderts exemplarisch vyeru;:“ lassen sich viele Übereinstimmungen 1 Heili-
genkalender des Perikopenbuches VO  5 Erentrud un des Antiphonars VO

Peter, besonders hinsichtlich des Auftretens frühchristlicher Heiiger, fest-
stellen‘. Es ist deshalb nicht auszuschliefßen, dafs erhar zusätzliche litur-
gische Reformimpulse Aadus seinen früheren Hırsauer Wirkungsstätten Prüfe-
nıng und Biburg/ Abens nach alzburg, sichtbar iın der Domiminanz frühchristli-
cher eiliger ıIn den Kalendarien dernnHandschriften, vermittelt hat
Piıppals Datierung des Perikopenbuches VO  b Gt Erentrud könnte SOmMUIt 111e
den Amtsantritt Eberhards 1im Jahr 1 als termınus post YJUCILL ıne Zzusatz-
liche Bestätigung erfahren (S. p7/3)

AA den Heiligenordnungen der (C'luniazenser Handschriften grundsätzlich: Wil-
Mart Al Cluny, Manuscrits lıturg1ques Parıs 1914, bes
2084-2087).
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DIe Autorın betont Recht die bedeutende Funktion der Mınılaturen 1im
Zusammenhang mıiıt eiıner vollständigen Interpretation der Handschrift In I:
LT Sichtweise liefern die Mınlaturen „eiıne mıit eiInem einz1gen Blick rfaisba-

Interpretation des Textes“ 33), S1e dienen der „Anagoge”, der Hın-
führung auf das Wesentliche, und „betreiben mi1t visuellen Mitteln Herme-
neutik”“ ®) 3 J 135—-152). Der Aussage der sechicht“ S S3 kommt ‚—

mıit 1Ine wesentliche Funktion In der Gesamtcharakteristik der Handschrift
Als eın wesentliches Stilmittel dieser „visuellen Exegese” 135 de-

finiert die Autorın die nwendung V  D „projektiven Formen“ Päacht); auf
die Grundfläche proJ1zierte bildliche Zeichen, die eın es Ma{f{s Flächen-
wert besitzen und ber ihren Literal-historischen Sinn auf den anagogischen
Bereich hın transparent erscheinen (S 141 145 150) Durch das „Zusammen-
lesen der einzelnen Zeichen“ 141) können Aaus den verschiedenen Elemen-
ten gleichsam „synthetische Bilder“? eformt werden.

Die Autorın definiert un! interpretiert häufig die Ikonographie der Mınıla-
turen der Handschrift gleichsam 1ın topographischem S5inne, WI1e Beispiel
der Mınılatur der „Geburt Christi“ fol 9r) eutlic wird, die Position der
Krippe zwıischen Himmel un:! Erde 1n der Interpretation Pippals auf das
menschliche und yÖöttliche Wesen des Jesuskindes verwelst S 159) Dagegen
1e sich einwenden, da{fs nicht jeder theologische Sachverhalt 1n unmittelbar
einsichtiger Weise ber eınen ikonographischen Iypus vermittel werden
kann Möglicherweise ist diese unorthodoxe un: ungewÖhnlich ohe Positi0-
nıerung der Krıppe muit dem ESUSKIN! auch Aaus anderen Zusammenhängen
entlehnt, WI1Ie eın Fresko iım ('oemeterium VO  > Valentino 1n Kom Aaus dem
Jahrhundert mıiıt der ringung der Krıppe Jesu über der Apsisnische nahe-
egen könnteS. uch 1m Fall der Darstellung der „Beschneidung Christi“ 1mM

1000 entstandenen „Warmundus-Sakramentar“ VO  > Ivrea fol 24r, Abb
65) dürtften die ausgebreiteten Arme des AYADIM Marıa thronenden Jesusknaben
weniger „eıne erbindung zwischen Altem un! Neuem 110a 68) signali-
sıeren, als vielmehr iıne Varlation des byzantinischen „Nikopola”-Iypus (Z:B
Nıcäa, Marienkirche, kurz nach /67) darstellen, wobeli 1mM Warmundus-Sakra-
mentar die ın Byzanz (Istanbul, agla Sophia, Südgalerie, 33881 1118)* anzutref-
fende Gestik der Arme Christi Degnen un! Halten der Schriftrolle) Der
byzantiniısche Einflufs in der Ikonographie ist auch In der Mınılatur der „Grab-
legung des Perikopenbuches fol D7 der bestimmende. FAnı Recht verwelst

Dieser Ausdruck geht zurück auf Belting F uns der Objekt-Stil? Fragen AT

Funktion der uns In der »Makedonischen KRenalssance« (Hutter rsg.] By-
‚A11Z un der Westen Studien ZUT uns des europäischen Mittelalters DOAW.PH
4.32, Wıen 19854, 65—635, bes 70)
Weitzmann K The Fresco Cycle of Marıa ll Castelseprio (Princeton Mono-
ographs 1ın Art and Archeology Princeton N]J) 1951 4./, fg
ango C/ Materials for the Study of the Mosaı1cs of St Sophia at Istanbu!' (Dum-
barton aks Studies VIED); ashington DiE:) 1962, 25, ig 13 1 7ı C’utler Spie-
Ser ]- [)as mittelalterliche Byzanz 725—1204 (Universum der uns 41), Muüun-
chen 1996, 300 Abb 287
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hier die Autorin 7 S Anm 109) auf die Mınılatur 1m Pantokratoros-Psalter
(Athos, Pantokratoros, C od 61, tfol P22%) I e VO  z Pıppal 1Ns pı1e. gebrachte
Minilatur des Albani-Psalters pag. Abb 741) stellt aber insofern einen völ-
lig anderen ikonographischen Zusammenhang dar, als diese bereits In deuthli-
cher Weise die Entwicklung des byzantinischen „Threnos”-Bildes> ZEeIST, die
V © eigentlichen ypus der „Grablegung C hrıstı" wegführt. Der byzantını-
che Einflu{fs wird VO  z Pıppal 1n den einzelnen Miniaturen des Perikopenbu-
ches eutlic bestimmt und immer klar 7A@)  a den anderen ma{isgeblichen Kom-

geschieden. Dieses orgehen entspricht 1ın exemplarischer Welse
der Notwendigkeit, 1mM oft strapazılerten Verhältnis zwiıischen dem Westen
un! Byzanz 1n der Interpretation VOT allem den Interessen des VO  5 Byzanz
„beeinfluften“ erkes, ın 1SEeTEIN Fall des Perikopenbuches, In gee1gneter
Weise Rechnung tragen können. Es ist dies eın Aspekt, der uch AIrZIIC
VO  5 Anthony Cutler® betont wurde.

Eın grundsätzliches methodisches Charakteristikum VO  5 Pıppals Oorgangs-
welse ieg einerseılts darin, den früh- und hochmittelalterlichen „Schichten-
raum“ oehler als „anagogischen” S 150) bzw. „typologischen Stil“

definieren un: diesen gleichzeitig AI die jeweilige „Disposition
der Formen ın der Bildfläche”“ 172) elINer spezifischen inhaltlichen Wertig-
keit zuzuführen. Dieses Verfahren liefert LEUE un: wichtige Ergebnisse Ya

hochmiuttelalterlichen Bild-Text-Verhältnis, uch WE Pippals hinsichtlich
der Fresken der Arenakapelle 1ın Padua getroffene Feststellung „Die Betonung
beim Wort ‚Heilsgeschichte‘ 1e% fortan auf ‚Geschichte“,, (S 154) eigentlich
die Stilgeschichte über die Hıntertür als alleinigen Schlüssel der gelstesge-
schichtlichen Interpretation des Werkes einführt, indem hier die stilistische
Ausrichtung des erkes, kenntlich elINer neuartıgen UOrientierung der
„empirisch wahrnehmbaren Welt“ (S. 154) un! der „Welt der sichtbaren Iın-
d  SC 161), ausschliefslic als konstituierend für die Bedeutung angesehen
WITrd: „Der Stil erklärt das Programm als unwahr”“ 161 \ am eispie des
„VerdunerAlt;

I ie Analyse des „Zerbrechens des Kaum- un! Zeitkontinuums”“ S 157) als
entscheidende rundlage des früh- un: hochmiüuttelalterlichen Bildes bildet
die theoretische Voraussetzung für die VO der Autorin 1ın überzeugender
Welse behandelten Beispiele elıner bildlichen Anagoge 1im Perikopenbuch
(„Zwölfähriger esus 1im Tem fol 14r], „Weihnacht“ fol Or], „Darbrin-
SUNS 1m Te fol Z „Letztes Abendm.: fol L3Tl, „Himmelfahrt
Christi“ fol 60r| und: „Beschneidung Jesu  44 fol Eın gemeinsamer Nen-
1ier der Inhaltsdeutung der Mıiınlaturen kann In der „Aransparenz: Pippal)
VO  i (narratıven) christologischen Ereignissen auf den Erlösungsto Christi

Weltzmann K The rıgın of the » Ihrenos« (ed. Meiss, De Artiıbus Opuscula
ESSays In Honor of brwın Panofsky, 1E New ork 1961, 476—490).

Cutler A., Byzantıne Art and the or Meditations the Notion of Influence
(ed Fledelius, Byzantıum. Identity, Image, Influence. XIX International (ON=-

of Byzantine Studies, a]Jor Papers, Copenhagen 1996, 169—-182, bes 169)
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un: die „Majestas Domin1”“ erkannt werden. Das geschichtliche Einzelereignis
fügt siıch sSOomıIt immer In den (größeren) kosmischen und überzeitlichen Rah-
1116  a der Heilsordnung e1nNn.

Pippals uch Liefert 1n dieser Hinsicht nicht HT essentielle Anregungen
den leider häufig vernachlässigten) erkenntnistheoretischen Problemen der
Mediävistik, sondern führt der letztlich auf krwıin anofsky zurückgehen-
den Methode eıner „Analogie VO  = Kunst, Philosophie un:! eologie 1m Miıt-
telalter“/ Bestrebungen weıter, das Kunstwerk „möglichst OIl innen be-
greiıfen (> 153)

Werner Telesko Wıen

Düring E Wır weıichen HUT der Gewalt DIie Mönche NC}  > Münsterschwarzach
1mM Dritten Reich 1—2, Münsterschwarzach 1997, 671 SI 282 Abb

Im Mittelpunkt der Erforschung der kirc  ıchen Zeitgeschichte stehen eıt
IMeıt dıie Situation deutscher Diözesen un: Pfarreien ın der NS-Zeit,
Motive un! Schicksal VO  5 Geistlichen unı Lalen, die aufgrun ihres aubens
ın Wiıiderstand das nationalsozialistische 5System oder werden
Texte publiziert, die sich mıt der römischen Kurie oder dem deutschen ED
skopat un ihrer Politik gegenüber den faschistischen Mac  abern befassen.

Die Studie VO  > Jonathan Düring ere Fragen auf, die bislang och nicht
eingehen untersucht wurden. Den Vertfasser interessieren die „Einstellungen
un:! das Verhalten”“” der „Benediktiner-Missionäre” 35) un:! die interne
Entwicklung der Benediktinerabtei Münsterschwarzach während der NS-Zeit,
die ach Aussagen V3  - Düring ıIn der nationalsozialistischen eıt welıter PIOS-
perjerte. ach Dürings Angaben hat die NS-Herrschaft „tiefe Spuren 1n der
Münsterschwarzacher Mönchsgemeinschaft” S 36) hinterlassen, die NnNotwen-
digerweise untersuchen sind, das „KRingen der Mönche”“” be-
leuchten. Bel der Veröffentlichung handelt sich den Kernteil elıner kir-
chengeschichtlichen Dissertation, die 1995 VO der Katholischen Fakultät der
Julius-Maximilians-Universität ürzburg ANSCHOININ wurde. Die Arbeit
basiert auf der Analyse eiıner grofßen enge bislang weitgehend ungehobener
Quellen, VOT allem Aaus dem Ordensarchiv der Abte!i Münsterschwarzach un!
welıterer Ordens- un Pfarrarchive. Herangezogen wurden uch Akten des
Staatsarchivs Würzburg, des Bundesarchivs Berlin un: private Nachlässe.
Um un politische Haltung der Benediktiner VO  s Münsterschwarz-
ach ergründen, wurden 1ıne grofße Anzahl VO: Briefen und Tagebuchauf-
zeichnungen ausgewertet. uliserdem flossen die Aussagen VO  > Zeitzeugen iın
die Arbeit eın Es hat sich als vorteilhaft erwlesen, da{fs der Verfasser selbst
itglie der Mönchsgemeinschaft VO  5 Münsterschwarzach ist unı! dadurch

50 der Untertitel VO:!  > bkrwın Panofskys Buch othic Architecture and Scholasti-
c1sm “ (1951) ıIn der deutschen Ausgabe, hrsg. VO:  - Frangenberg (Köln


